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„Ein Gefühl, als könne man fliegen“
RNZ-Interview: Der Tenor Manolito Mario Franz singt dieses Jahr zum ersten Mal bei den Schlossfestspielen in Zwingenberg

Von Stephanie Kern

Zwingenberg. Er ist der Neue im En-
semble der Schlossfestspiele Zwingen-
berg. Manolito Mario Franz wurde 1978
in Deutschland geboren, der Spross einer
Musikerfamilie mit neapolitanischen

Wurzeln erbte die
Tenor-Stimme des
Großvaters, der –
gerade als er an
der Mailänder
Scala zu einem
Vorsingen einge-
laden war – seine
Karriere auf-
grund der Wirren
des Zweiten
Weltkrieges ab-
brechen musste.

Gemeinsam mit seinem Bruder erhielt
Manolito im Alter von sechs Jahren erst-
mals Klavierunterricht. 1998 hatte er sein
erstes Engagement als Opernsänger,
wurde mit zahlreichen Preisen ausge-
zeichnet. Im Interview mit der RNZ
spricht er über den EM-Titel der Italie-
ner, sein Debüt in Zwingenberg und hat
auch kritische Worte für die Politik.

> Obwohl Sie Opernsänger sind, müssen
wir erst einmal auf Sport zu sprechen
kommen. Italien ist Europameister,
haben Sie kräftig gefeiert?

Ja, ich bin schon Fußballfan und unter-
stütze Italien. Allerdings wechsle ich
während eines Turniers öfter mal die Sei-
ten, weil ich meistens für den bin, der
kämpfen muss. Anfangs war ich auf-
grund des Zusammenbruchs von Eriksen
für Dänemark, denn das tat mir furcht-
bar leid. Als die Dänen dann ausgeschie-
den waren, war ich für die Schweiz, als
beide Mannschaften ausgeschieden wa-
ren, konnte ich dann für Italien die Dau-
men drücken. Dass dann die Italiener
Europameister geworden sind, hat mich
natürlich glücklich gemacht.

> Sie sind seit Jahren auf der Opern-
bühne zu Hause, in diesem Jahr kom-
men sie zum ersten Mal zu den Schloss-
festspielen nach Zwingenberg bzw. zu
dem Galaabend nach Eberbach. War-
um haben Sie sich dafür entschieden?

Man hat sich für mich entschieden! Ich
habe tatsächlich seit eineinhalb Jahren
nicht mehr gesungen, dann kam der An-
ruf von Rainer Roos. Er fragte mich, ob
ich Lust hätte, mitzumachen. Damit hat
er mich aus meiner Lethargie gerissen.

> Wie meinen Sie das?
Ich war jetzt eineinhalb Jahre nicht auf
der Bühne, wir hatten ja faktisch Be-
rufsverbot. Da fängt man schon an, zu
zweifeln, denn man muss auch an seine
wirtschaftliche Zukunft denken. Ich ha-
be tatsächlich begonnen, meine Optio-
nen abzuwägen und zu sehen, ob ich nicht
etwas anderes mache. Dann kam der An-
ruf von Rainer Roos.

> Und dann standen Sie wieder mit ihm
auf der Bühne ...

Ja, das war bei den Open-Air-Konzerten
im Juni in Backnang. Bei den Proben dort
hat es schon gefunkt, da wurde das Feu-
er wieder entfacht und alle Überlegun-
gen, etwas anderes zu machen, sind wie-
der in die Tonne gewandert. Dafür bin ich
Rainer Roos sehr dankbar. Seitdem sitze
ich wieder viel am Klavier und trainiere
meine Stimme. Anfangs war sie noch ein
bisschen eingerostet, aber so langsam
kriege ich sie wieder in Form.

> Kennen Sie die Schlossfestspiele Zwin-
genberg oder mussten Sie googeln?

Die Festspiele waren mir ein Begriff, aber

ichwarnochnieda.Natürlichsprichtman
aber mit Kolleginnen und Kollegen und
da haben schon einige von der tollen ro-
mantischen Kulisse und dem angeneh-
men und familiären Arbeitsklima wäh-
rend der Produktionen erzählt.

> Eigentlich sind Sie im Opernfach zu
Hause, beim Lebenszeichen-Pro-
gramm 2021 sind aber zwei Konzerte
geplant. Was singen Sie eigentlich lie-
ber: Konzert oder Oper?

Wenn man eine Oper singt, ist man in der
Geschichte drin, die Anspannung zieht sich
durch das gesamte Stück. Bei Konzerten
muss man die Spannung immer wieder neu
aufbauen, muss immer wechseln zwischen
Gefühlen und Spannung. Aber natürlich
schätze ich das genauso – vor allem, wenn
man mit guten Musikern zusammen mu-
sizieren darf. Es ist wirklich schön, wenn
man spürt, dass man auf dem gleichen
emotionalen Level musiziert. In Backnang
beispielsweise, mit Rainer Roos als Diri-
gent und der wundervollen Original Wie-
ner Strauss Capelle, da konnte ich singen,
wie ich wollte – die waren immer bei mir.
Ein tolles Gefühl, fast so als könne man
fliegen, und das ist dann ein echtes Ge-
schenk für einen Sänger. Und das Publi-
kum hört und spürt das natürlich auch.

> Das hört sich toll an, wird es so auch
am Galaabend werden?

Ja, das wird ein wundervoller Abend – für
uns und das Publikum. Wir werden unser
Bestes geben, um die Menschen endlich
wieder live zu begeistern.

> Eigentlich hätte die Probenphase auf
dem Schloss längst begonnen. Wie pro-
ben Sie denn nun für das Galakonzert?

Es sind Stücke dabei, die wir auch schon
in Backnang gesungen haben, oder die ich
zu einer anderen Gelegenheit mal ein-
studiert habe. Es gibt aber auch zwei En-
semblestücke, die neu sind für mich. Zum
Beispiel das Quartett aus dem Fidelio oder

das Terzett aus dem Freischütz. Das muss
man sich dann eben erarbeiten. Da sitze
ich mit meinen Noten am Klavier und bin
am Studieren und üben, damit es dann
auch sitzt, wenn es so weit ist.

> Rainer Roos hat bei der Pressekonfe-
renz auch angekündigt, dass sie das
neapolitanische Lied „Rückkehr nach
Sorrent“ besonders gut interpretieren
könnten – wegen ihrer italienischen
Wurzeln ...

Mit den „canzoni napoletane“, den nea-
politanischen Liedern, bin ich aufge-
wachsen, die wurden mir sozusagen schon
in die Wiege gelegt. Mein Vater ist Te-
nor-Fan, mein Großvater war selbst ein
wunderbarer Tenor. Meine ganze Fami-
lie liebt diese Musik. Ich habe „torna a
surriento“ schon in Backnang gesungen.
Am zweiten Tag waren Gewitter ange-
sagt, und wir mussten das Programm ein
bisschen kürzen. Rainer Roos wollte „tor-
na“ streichen – das Orchester hat das aber
nicht zugelassen, sie lieben meine Inter-
pretation, also hatte Rainer keine Chan-
ce. Zugegeben, ich singe das Stück sehr
gerne auch in Eberbach.

> Sie sagten, das Quartett aus dem Frei-
schütz ist für Sie neu. In Zwingenberg
ist er die Hausoper ...

In meinen Anfängen in Saarbrücken und
München durfte ich beim Freischütz mit-
machen. Er ist für mich die schönste ro-
mantische Oper überhaupt – wenn sie
schön erzählt wird, wird der Zuschauer
ins Märchenland entführt. Das finde ich
super, das ist für mich Oper!

> Und was sagen Sie zur restlichen Mu-
sikauswahl für den Galaabend? Be-
reitet ihnen irgendein Stück Bauch-
schmerzen?

Bauchschmerzen habe ich bei keinem
Stück. Ich singe jetzt seit 20 Jahren und ha-
be etwa 150-mal den Tamino in der Zau-
berflöte gesungen, da gerät man schnell in

eine Schublade. Bei mir war es so, ich wur-
de deshalb überwiegend für Mozart an-
gefragt – was ja im Grunde nichts Schlim-
mes ist. Allerdings reift die Stimme eines
Sängers mit der Zeit natürlich, so auch bei
mir. Dann ist es möglich, dass ein Sänger
sein Repertoire oder sein Fach erweitert
oder wechselt. Da ich immer gut auf mei-
ne Stimme geachtet habe, ist sie nach wie
vor sehr flexibel und fühlt sich mit Mozart
immer noch sehr wohl. Aber zum Beispiel
die Partie des Max zu singen, das wäre jetzt
für meine Stimme perfekt.

> Neben Ihnen stehen in Eberbach noch
Xenia von Randow, Arminia Friebe und
Kai Preußker auf der Bühne. Werden
Sie da auch mal nur hinter der Bühne
stehen und genießen?

Wenn man tolle Kolleginnen und Kolle-
gen hat, hört man ihnen auch gerne zu –
das ist aber auch immer Geschmacksache.
In diesem Fall sind wirklich tolle Kolle-
gen am Start, besonders Arminia Friebe;
sie hat eine fantastische Stimme. Ich freue
mich aber auf das gesamte Ensemble, ich
genieße natürlich gerne gute Musik.

> Die Schlossfestspiele finden dieses Mal
nicht auf dem Schloss, sondern wegen
der Corona-Auflagen in der Stadthalle
in Eberbach statt. Ist das für Sie ein
Wermutstropfen?

Ich freue mich auf die Galaabende und
hoffe, dass sie den Menschen wieder Lust
auf Kultur machen. Manchmal ist es auch
nicht so wichtig, wo man ist, sondern mit
wem man zusammen ist. Die Leute lech-
zen nach Kultur, nach Live-Auftritten –
und die gibt es an diesem Abend.

> Auch die Künstler lechzen nach Live-
Auftritten, oder?

Ichmusssagen:AlsKünstlerhabeichmich
in der Pandemie oft wie das fünfte Rad
amWagengefühlt.SehrvieleKünstlerund
Soloselbstständige sind durchs Raster ge-
fallen.Unddas,obwohlPolitikersichdoch
sonst so gerne im Glanz der Kunst son-
nen. Da sollte sich dringend etwas än-
dern. Es ist erwiesen, dass Kunst und Kul-
tur bessere Menschen aus uns machen,
dass sie die Entwicklung von Kindern för-
dern, und dann wurde das einfach so ab-
getan. Ich finde das furchtbar. Aber nun
schaue ich nach vorne und freue mich, die
Menschen endlich wieder zu begeistern.

Auch aus dem Freischütz, der zum letzten Mal 2016 in Zwingenberg aufgeführt wurde, wird es Musikstücke geben. Fotos: Martin Hahn / zg

LEBENSZEICHEN-PROGRAMM

Der Oper- und Operettengalabend fin-
det am Samstag, 31. Juli, statt. geplant
sind zwei Vorstellungen (um 17 und um
20 Uhr) in der Stadthalle Eberbach. Die
Musicalgala steht dann am Samstag, 7.
August, an, um 18 und um 21 Uhr. Am

Sonntag, 1. August, wird ab 14.30 Uhr
auf dem Sportplatz in Zwingenberg ein
großes Familienfest gefeiert.
> Karten für alle Veranstaltungen gibt
es unter www.schlossfestspiele-zwin-
genberg.de.

Waldstadt-Kindergarten auf der Zielgeraden
Technischer Ausschuss machte sich vor Ort ein Bild von der Baumaßnahme – Eröffnung am 2. November geplant

Mosbach. (rnz/stm) Er hat eine lange Vor-
geschichte, nun scheint das Ziel endlich
in Sichtweite: „Wir freuen uns auf die
baldige Fertigstellung“ – mit diesen Wor-
ten begrüßte Florian Zorn, Leiter des
Kindergartens St. Bruder Klaus in der
Waldstadt, zur Baustellenbesichtigung.
Neben Mitgliedern des Technischen Aus-
schusses und der Stadtverwaltung fan-
den sich hierzu auch Manfred Bopp von
der Kirchengemeinde Mose (Mosbach-
Elz-Neckar), der Architekt sowie der ex-
terne Projektsteuerer ein.

Der lang ersehnte Neubau des Kin-
dergartens in der Solbergallee erfolgt in
Trägerschaft der katholischen Kirchen-
gemeinde Mose und soll künftig Platz für
alle Kindergartenkinder der Waldstadt
bieten. Die Einrichtung wird viergruppig
sein und sowohl Kleinkindbetreuungs-
und Ganztagsangebote als auch die ver-
längerte Vormittagsöffnungszeit anbie-
ten. In den neuen Räumlichkeiten be-
steht ausreichend Platz für alle Ange-

botsformen. Es gibt zudem einen For-
scherraum und einen Mehrzweck-/Bewe-
gungsraum zur Nutzung für alle Kinder.

Im März letzten Jahres fiel der Start-
schuss für die Baumaßnahmen direkt
neben der katholischen Kirche. Auf-
grund von Lieferschwierigkeiten gibt es
in einzelnen Gewerken Verzögerungen.
Die förderfähigen Baukosten liegen bei
knapp 3,7 Mio. Euro inklusive Projekt-
steuerung; der kommunale Zuschuss nach
Abzug des Bundeszuschusses in Höhe von
210 000 Euro beträgt 2,6 Millionen Euro.

Die Inbetriebnahme am 2. November
steht aus Sicht der Bauverantwortlichen
aber fest auf dem Terminplan. Auch das
Außengelände soll bis auf wenige De-
tails bis zu diesem Termin fertiggestellt
sein. „Gute Nachrichten für die Situa-
tion der Kindertagesbetreuung in Mos-
bach und speziell in der Waldstadt“, wie
denn auch Oberbürgermeister Michael
Jann zum Abschluss des Rundgangs zu-
frieden feststellte.Die Mitglieder des Technischen Ausschusses bei der Baustellenbesichtigung. Foto: Stadt Mosbach

Das ungute
Gefühl bleibt

Unwetter: Absolute Sicherheit
gibt es auch in der Region nicht

Region Mosbach. (schat) Die Bilder und
die damit verbundenen Schicksale sind
schockierend: Die Unwetterkatastrophe,
die in Nordrhein-Westfalen und Rhein-
land-Pfalz für Zerstörung und Leid ge-
sorgt hat, macht auch aus der Entfer-
nung betroffen. Zumal man auch in Tei-
len der Region weiß, wie es ist, wenn man
den Naturgewalten weitgehend hilflos
ausgesetzt ist (wir berichteten).

Vor dem Hintergrund der aktuellen
Ereignisse kommen auch bei den Ver-
antwortlichen in den Gemeinden, die 2016
von Starkregenereignissen schwer ge-
troffen worden waren, ungute Gefühle
wieder hoch. „Da denkt man natürlich zu-
rück“, sagt Waldbrunns Bürgermeister
Markus Haas, der seit 2016 „ein anderes
Gefühl“ hat, wenn Unwetter oder Stark-
regen angekündigt wird. Man sei dies-
bezüglich bedeutend sensibler geworden,
findet Haas, und diese Sensibilität ver-
suche man auch weiterzugeben: So weise
man etwa bei Bauvorhaben immer ex-
plizit auf die Bedeutung einer Rück-
schlagklappe hin, plane Ablauf- und

Rückhalteeinrichtungen ein. Ein absolu-
ter Schutz sei allerdings kaum möglich,
zumal gerade Starkregen ja meist auch ein
sehr lokales Phänomen sei, man eben nicht
genau vorhersagen könne, wo er genau
niedergehe, so der Bürgermeister weiter.

„100 Prozent Sicherheit gibt’s leider
nicht“, stimmt Elztals Bürgermeister
Marco Eckl dem Kollegen aus dem Ho-
hen Odenwald zu. Daran könnten auch die
Schutzmaßnahmen, die man seit 2016 auf
den Weg gebracht hat, nichts ändern. Ver-
bessert werde der Schutz durch aufdi-
mensionierte Verdolungen oder den
Hochwasserdamm, den man unweit des
Tierheims plane, aber schon. Bei Unwet-
terwarnungen beschleicht Eckl seit 2016
ebenfalls immer wieder ein komisches
Gefühl: „Man macht sich da eben schon
seineSorgen,dieBildersindja immernoch
da.“ Bei den aktuellen Bildern aus NRW
und Rheinland-Pfalz wird sowohl Eckl als
auch Haas klar, dass man in der Region
seinerzeit trotz allem noch vergleichs-
weise glimpflich davongekommen ist.

Die Bilder der Unwetterfolgen von 2016 sind
in der Region noch präsent. Archivfoto: rnz

Zwei Biker bei
Unfällen verletzt

Diedesheim/Waldbrunn. (rnz/pol) Weil
Autofahrer ihnen die Vorfahrt genom-
men hatten, sind am Sonntag zwei Mo-
torradfahrer bei Unfällen verletzt wor-
den, einer davon schwer.

Bei Diedesheim fuhr gegen 14.30 Uhr
ein74-jährigerToyota-FahreraufdieB 37,
ohne auf ein von links herannahendes Mo-
torrad zu achten. Bei der Kollision mit dem
Auto wurde der Motorradfahrer so schwer
verletzt, dass er mit einem Hubschrauber
ins Krankenhaus geflogen werden muss-
te. Der 74-Jährige und seine Beifahrerin
wurden mit Rettungsfahrzeugen ebenfalls
ins Krankenhaus gebracht, konnten die-
ses später jedoch wieder verlassen.

Der zweite Unfall ereignete sich am
Abend zwischen Schollbrunn und Ne-
ckargerach. Ein 53-jähriger Seat-Fahrer
fuhr von einem Parkplatz auf die Land-
straße, auf der Biker unterwegs war. Der
40-JährigestürzteaufdieFahrbahn.Auch
er wurde verletzt und mit einem Ret-
tungswagen ins Krankenhaus gebracht.

©Rhein-Neckar Zeitung | Mosbacher Nachrichten | REGION MOSBACH | 3 | Dienstag,  20. Juli  2021 


